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Stftra. 3d) patte mid) am liebften „gebrücft". Seiber patte
id) aber oiel git bielen ©erfonen öoit meinem ging nad)
Sliüncpen er^ät)It. So oerpinberten mid) biefe ©reftige=©rünbe,
im legten Ruinent auf beit ging gu uergidpeu. Scplieglid)
patte fdioti maneper Slfrifaforfd)er nur utn beg Sieuen, @c=

peiinnigbollen milieu fein öeben auf bag Spiel gefegt. SBarum
füllte id) nid)t file ben ging ein perfönlicpeg Opfer bringen?
9Jiit biefem auffrifiertein Ipelbentum betrat id) bie Sabine,
um fd)un fünf ©hauten nad) beut Start git fiubeu, bag ber
©erfoprgflug eine oiel einfachere Sache ift, alg bie ©ifenbahn»
fal)rt. @g fepien mir and), bie ©iöglicpfeit beftünbe immerhin,
baß id) mit meiner Slngft unb beut §etbeutum ein großer
(Siel geroefen fei. Hub eine ©iertelftunbe fpater tunßte id) eg

enbgültig, bah id) tatfäd)lid) ein fepr, fepr groher ©fei gc=
mefen mar.

Ohne einen meitern Slngftanfall füllte allerbingg bie
fRciie nidjt 31t ©nbe gehen. Slber er [teilte fid) erft ein, alg
mir in ©iündjen tut Sluto bent Stabtgeutrum gitfupren. ©ei
feber Strahenecfe befürd)tete id), unfer Sluto lutirbe über
mühte mit einem anbern gufamineitftogen!

©leine grau.
Sie fprad) eine gange SSicrtcIftitnbe bor unb bann ttad)

bem Start (inggefamt alfo mähreub 30 ©linitten) fein SBort.
©in einzig baftcpeitbeg ©reignig in unferer bierjäprigen ©he!
Sic mar noep nach SBirttertpur am Siemen feftgefcpnaUt.
krampfhaft blicfte fie nad) ber Tecfe ber ftabine über gum
Rimmel empor, oftcntiu bag perrlicpe ©anorama 31t gitgen
negierenb. Sie tat am bümrnften üott allen get)it ©affagieren,
obfd)ütt fie behauptet, bie l)übfd)e dßienerin hinter mir habe
nod) büminer getan. Slber and) bag Selbftbefcnutmg ift biel»

fagenb. ©rft über ber Tpur tourbe fie teilnehmend ©om
©obenfee an marett unfere ©utbederfreubeu gegenfeitig. Sut
Slngeficpt ber Türme ber grauenfirepe flatfdjte fie begeiftert
in bie §änbe unb tat memge*©hnutett fpäter auf beut ging»
plag einen gatt3 unmeiblicpcn Suftfprung. Sluf bem ©fatieu»
plag machte fie mir bie ©cöffnung, fie merbe in ßufunft ein
glttg^eug mit ber gleichen Selbftoerftänblicpfeit befteigen, mie
ben Tcammapmageit. Söag bann tatfäcplid) and) gefepap!

©fein Sopn.
„3d) fliege gerne mit SDir nach ©lüncpen, bag macht

mir gemih nieptg. Slber loegen ber Çeimreife mit ber ©ifen--
bahn habe id) dngft, 3d) glaube, bah mir fd)led)t mirb üott
bem langen gapreti." So fdjrieb mir mein Trcigepujäpriger
aug ben gertett. ©r beutete batnit ungemullt an, meldje SBupt»

tat man ben kinbem bei langen Ûieiien mit betn ßuftmeg
ermeift. ©lein Treigcpujäpriger pat tnerfmürbigermeife gar
feine Slitg ft gepabt. @c fprang begeiftert unb jubelnb üotn
Sig, alg er bie ©rbe gurüefmeiepen fat). @r üerfülgte interef»
fiert bie getger bee ^openntefferg unb beg Slilometer^aplerS.
©eint Start berfieperte er mir, bor bet Sanbtutg molle er
fiep angurten, vueil eine Sluffdjrift in ber kabtne ba3tt riet.
Slber alg eg pinter Shpnppcnburg 31m ©rbe ging, bad)te er
nicht einen ©foment tnepr an ben Seberriemen. ©t erfuttbigt
fiel) feitper bei feber ©elegenpeit nad) ben ©iiftengbebingungeu
unb Slnforberungen, bie an einen ©iloten geftellt merbeu
unb glaubt, legten ©nbeg tonnte ipm einft aud) ber guider»
beruf 3ttfagen.

90Îeine beibett 3üng ften.
Sie paben 3iuar erft einen fftunbftug über $ürtd) pinter

fid). Sepr menig unb bod) fo biet, um bag Sepnen nad)
einer meprftünbigen Suftreife 31t meefen. ©fit iprett neun unb
3epn 3apren fanben bie 3mei ©fabdien, eg fei im gluggeug
gcrabe mie im 93ett So meid), fo ntpig! Shir etmag ßärm
fei borpanben. SBo in einem Sdjaufenfter ein glugplafat ober
bag 9Jtübell eineg glttg3eugeg auggeftellt ift, bleiben fie nun
fiepen, um feft^ufteden, ob ein», gmei» ober breitnotorig, ob
©in» ober .Qmeibecfer, ob Ober» ober Utitcrbccfer. ^anbclt cg

fiep aber gar um einen einmotorigen Dberbecfer, fo fd)auett

fie flttgg nad) ber Shimmer, benu eg tonnte ja CH 142 fein,
bie SOfafcpine, bie fie über See unb Stabt getragen pat.

Sie finb geflogen trog ben SBarnungen mehrerer alten
unb jungen, tatfäcplicpen unb improoifierten SJforaltanten
unb tadien alle aug, bie bon auherorbentlidjcn ©efapren im
©etfeprgfluggcug fpred)eu. Sfidjt 3iilcgt mein ültefteg Töditcr»
epen, bag einbiege noep au ber ©rbe flebenbe gamilienglieb.
SJfeine 3üngfte meinte leptpin: ,,©apa, meun Tu etmag in
bie Leitung fd)reibft über unfern glug, fo bergig nid)t 31t

fagen, Teine ältefte Todjter fei ein kamel, meit fie Slngft
bor bem gliegeu pat!"

3m 53aI)nf)ofn)artfaa(.
©ig 3ttr Slbfaprt tneineg $ugeg pabe id) faft eine Stunbe

3eit. ©ine fcpncibenbe kälte lägt mich ben SBartfaal auf»
fud)cu. ©g ift bieg ein poper, büfterer Sfaum, beffen üMnbe
grögtenteilg gaprplänc unb ©lafatc beefeu. Scplecpt gereinigte
genfter oerbreiten ein Tämmcrlicgt, in ben SEBinfeln liegen
fcpiuarge Sdiatten, unb nur am Slbcnb, int Sd)eine ber
Seud)ter, liegt milbe greunblicpfeit über bem Sîaum. SÜIeg

mad)t ben ©inbruef bon ©erbrauditem, bie Tifdjc, Stüple,
©änfe. UeberaH liegt unb fliegt Staub, bie Sujt ift troäcn,
berbrauept...

Slüerfet ®olf trifft pier 3ufammcn, reidj unb arm, alt
unb jung, groh unb tiein. Unb aug aller Singen fpridjt Un»
bepagen. ©in gegenfeitigeg DJfihtrauen liegt über ben Sin»
mefenben, man prüft, fcpägt, mögt ab DJfaudje bleiben
lange, manepe nur SJtiuuten. Etmag gieberpafteg lägt nie»
rnanben 311c fftupe foumten. ©iti3elue gegen auf unb ab,
anbere geiepnen mit 9îegenid)irtn ober Stocf giguren auf ben
gugboben. füfan fprid)t gebämpft, teife, eine Sd)eu liegt in
aller Singen, ©tmag Uubeftanbige?, gerftreuteg, 9tcruöicg
fpriept aug allen ©emegungen. Slber ade maepeu etmag, geben
fiep menigfteng ben Slnfd)ein piéton, ©g gefebiept flüdjtig,
opne iittiereg Tabcifeiu. Tenu int Tiefmncrften ift man
anbergmo, augerpalb beg SBarteraumeg, bei lieben ©er»
mattbten, bei greuub ober geittb, am kraufenlager, bei
kutntner unb ©lenb, üielleicpt aud) bei grettbc unb ©lüd.

©ine fcpmar3geflcibete ÜJhtttcr pat rotgemeinte Slugen.
©in tiefer Sd)iuer3 burd)3ittert ipre Stimme, menu fie 31t
ben beiben ©üben fprid)t. ©ine anbere grau fdnittcln bon
f^eit 31t $eit ^uftenanfälle. ^op'roangig unb 3ufammcuge=
funfen fipt fie ba. 3pre bunflen Slugen teben oou krantpeit
unb Sorge ©in alteg SJiütterdjeu oergemigert fid) mit
fdjeuem ©riff immer mieber, ob eg fein ©elb ttod) auf fid)
trägt, ©in juugeg SWäbcpen lieft einen ©rief, einmal, gmeimat.
3m ©efiept liegt ein Seucpten. Ter eine fuipt 311 lefen, aber
man fiept, feine ©cbanten finb anbergmo. Su furgen ©aufen
fiept er auf bie ©apnpofupr. ©in anberer trommelt ant
genfter. Sein DJfunb umfpielt ein glüdlidicg ßäcpeln. Sept
giept er eine ©potograppie aug ber Tafdjc unb betrachtet
fie lange, ©löplicp fäprt braugen ein gug ein. ©ilenbg gept
er piitaug. ©Jie erlöft ftepeu oerfdtiebene ©erfonen auf unb
folgen nad). Tann mirb'g mieber [tili.

Sluf einmal gerreift bag Sdjreieu eineg kiubeg bie Stille.
$oruig, unmutig treffen bupeube bon Slugen ben tleincn
SBurm, ber cg magt, auberg gu fein alg bie anbern. Tie
©hitter mirb ob ben ©liefen rot unb ber legen unb beugt fid)
tief über bag kinb. Sieben mir giept einer eine ©orlabung
bor ©erid)t aug ber Tafepe. ©r ftunt über bem ©apier unb
feine §änbe ballen fiep. ©üben tommen pereingetollt.
Turd) bie anbere Türe gept bie milbe Sagb. Strafcnbe ©liefe
folgen ipiteu. SUIeg mill einfam fein, bem eigenen 3d) porepen.
Tort nimmt einer alle fünf ÜJhnuten ben gaprplan pet our.
@r mirb immer aufgeregter, feine giige guefen auf unb ab,
er fipt mie auf geuer, unb Sdjmeig bridjt peroor. ©r palt
ee_ niept ittepr aug, fiept auf unb gept. ©ine Tarne feilt
geiftegabmefenb an ben gingernägcln perum. ©in 3üngting
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Astra. Ich hätte mich am liebsten „gedrückt". Leider hatte
ich aber viel zu vielen Personen von meinem Fing nach
München erzählt. So verhinderten mich diese Prestige-Gründe,
im legten Moment ans den Flug zn verzichten. Schließlich
hatte schon mancher Afrikasorscher nur um des Neuen, Ge-
heimnisvvllen willen sein Leben ans das Spiel gesetzt. Warum
sollte ich nicht sür den Flug ein persönliches Opfer bringen?
Mit diesem anffrisiertem Heldentum betrat ich die Kabine,
um schon fünf Minnren nach dein Start zn finden, daß der
Verkehrsflag eine viel einfachere Sache ist, als die Eisenbahn-
fahrt. Es schien mir auch, die Möglichkeit bestünde immerhin,
daß ich mit meiner Angst und dem Heldentum ein großer
Eiel gewesen sei. Und eine Viertelstunde später wußte ich es

endgültig, daß ich talsächlich ein sehr, sehr großer Esel ge-
Wesen ivar.

Ohne einen weitern Angstanfall sollte allerdings die
Reise nicht zn Ende gehen. Aber er stellte sich erst ein, als
wir in München im Auto dem Stadtzentrum zufuhren. Bei
jeder Straßenecke befürchtete ich, unser Auto würde oder
müßte mit einem andern zusammenstoßen!

Meine Frau.
Sie sprach eine ganze Viertelstunde vor und dann nach

dem Start (insgesamt also während 80 Minuten) kein Wort.
Ein einzig dastehendes Ereignis in unserer vierjährigen Ehe!
Sie war noch nach Winterthnr am Riemen festgeschnallt.
Krampshaft blickte sie nach der Decke der Kabine oder zum
Himmel empor, ostentiv das herrliche Panorama zn Füßen
negierend. Sie tat am dümmsten von allen zehn Passagieren,
obschou sie behauptet, die hübsche Wienerin hinter mir habe
noch dümmer getan. Aber auch das Selbstbekenntnis ist viel-
sagend. Erst über der Thnr wurde sie teilnehmend. Vom
Bodensee an waren unsere Entdeckerfrenden gegenseitig. Im
Angesicht der Türme der Frauenkirche klatschte sie begeistert
in die Hände und tat ivenige^Minuten später ans dem Flug-
Platz einen ganz unweiblichen Luftsprung. Auf dem Marien-
platz machte sie mir die Eröffnung, sie werde in Zukunft ein
Flugzeug mit der gleichen Selbstverständlichkeit besteigen, wie
den Tramwaywagen. Was dann tatsächlich auch geschah!

Mein Sohn.
„Ich stiege gerne mit Dir nach München, das macht

mir gewiß nichts. Aber wegen der Heimreise mit der Eisen-
bahn have ich àgst. Ich glaube, daß mir schlecht wird von
dem langen Fahren." So schrieb mir mein Dreizehnjähriger
aus den Ferien. Er deutete damit ungewollt an, welche Wohl-
tat man den Kindern bei langen Reuen mit dem Luftweg
eriveist. Mein Dreizehnjähriger hat merkwürdigerweise gar
keine Angst gehabt. Er sprang begeistert und jubelnd vom
Sitz, als er die Erde zurückweichen sah. Er verfolgte interest
siert die Zeiger des Höhenmessers und des Kilometerzählers.
Beim Start versicherte er mir, vor der Landung wolle er
sich angurten, weil eine Aufschrift in der Kabine dazu riet.
Aber als es hinter Nymphenburg zur Erde ging, dachte er
nicht einen Moment mehr an den Lederriemen. Er erkundigt
sich seither bei jeder Gelegenheit nach den Existenzbedingungen
und Anforderungen, die an einen Piloten gestellt werden
und glaubt, letzten Endes könnte ihm einst auch der Funker-
beruf zusagen.

Meine beiden Jüngsten.
Sie haben zwar erst einen Nnndflng über Zürich hinter

sich. Sehr wenig und doch so viel, um das Sehnen nach
einer mehrstündigen Luftreise zu wecken. Mit ihren neun und
zehn Jahren fanden die zwei Mädchen, es sei iin Flugzeug
gerade ivie im Bett! So weich, so ruhig! Nur etwas Lärm
sei vorhanden. Wo in einem Schaufenster ein Flngplakat oder
das Modell eines Flugzeuges ausgestellt ist, bleiben sie nun
stehen, um festzustellen, ob ein-, zwei- oder dreimvtorig, ob

Ein- oder Zweidecker, ob Ober- oder Nnterdecker. Handelt es

sich aber gar um einen einmotorigen Oberdecker, so schauen

sie flugs nach der Nummer, denn es könnte ja Obi 142 sein,
die Maschine, die sie über See und Stadt getragen hat.

Sie sind geflogen trotz den Warnungen mehrerer alten
und jungen, tatsächlichen und improvisierten Moraltanten
und lachen alle aus, die von außerordentlichen Gefahren im
Verkehrsflugzeug sprechen. Nicht zuletzt mein ältestes Töchter-
chen, das einzige noch an der Erde klebende Familienglied.
Meine Jüngste meinte letzthin: „Papa, wenn Du etwas in
die Zeitung schreibst über unsern Flug, so vergiß nicht zu
sagen, Deine älteste Tochter sei ein Kamel, weil sie Angst
vor dem Fliegen hat!"

«»»— ,»»

55m Bahnhofwartsaal.
Bis zur Abfahrt meines Zuges habe ich fast eine Stunde

Zeit. Eine schneidende Kälte läßt mich den Wartsaal auf-
suchen. Es ist dies ein hoher, düsterer Raum, dessen Wände
größtenteils Fahrpläne und Plakate decken. Schlecht gereinigte
Fenster verbreiten ein Dämmerlicht, in den Winkeln liegen
schwarze Schatten, und nur am Abend, im Scheine der
Leuchter, liegt milde Freundlichkeit über dem Raum. Alles
macht den Eindruck von Verbrauchtem, die Tische, Stühle,
Bänke. Ueberall liegt und fliegt Staub, die Lust ist trocken,
verbraucht...

Allerlei Volk trifft hier zusammen, reich und arin, alt
und jung, groß und klein. Und aus aller Augen spricht Un-
behagen. Ein gegenseitiges Mißtrauen liegt über den An-
wesendeu, man prüft, schätzt, wägt ab Manche bleiben
lange, manche nur Minuten. Etwas Fieberhaftes läßt nie-
wanden zur Ruhe kommen. Einzelne gehen auf und ab,
andere zeichnen mit Regenschirm oder Stock Figuren auf den
Fußboden. Man spricht gedämpft, leise, eine Scheu liegt in
aller Augen. Etwas Unbeständiges, Zerstreutes, Nervöses
spricht aus allen Bewegungen. Aber alle macheu etwas, geben
sich wenigstens den Anschein hierzu. Es geschieht flüchtig,
ohne inneres Dabeisein. Denn im Tiefmnersten ist man
anderswo, außerhalb des Warteraumes, bei lieben Ver-
wandten, bei Freund oder Feind, am Krankenlager, bei
Kummer und Elend, vielleicht auch bei Freude und Glück.

Eine schwarzgekleidete Mutter hat rotgeweinte Augen.
Ein tiefer Schinerz durchzittert ihre Stimme, wenn sie zu
den beiden Buben spricht. Eine andere Frau schütteln von
Zeit zu Zeit Hustenansälle. Höh'wangig und zusammeuge-
sunken sitzt sie da. Ihre dunklen Augen reden von Krankheit
und Sorge. Ein altes Mütterchen vergewißert sich mit
scheuem Griff immer wieder, ob es sein Geld noch auf sich

trägt. Ein junges Mädchen liest einen Brief, einmal, zweimal.
Im Gesicht liegt ein Leuchten. Der eine sticht zu lesen, aber
man sieht, seine Gedanken sind anderswo. In kurzen Pausen
sieht er auf die Bahnhvfuhr. Ein anderer trommelt am
Fenster. Sein Mund umspielt ein glückliches Lächeln. Jetzt
zieht er eine Phoiograpyie aus der Tasche und betrachtet
sie lange. Plötzlich fährt draußen ein Zug ein. Eilends geht
er hinaus. Wie erlöst stehen verschiedene Personen auf und
folgen nach. Dann wird's wieder still.

Auf einmal zerreist das Schreien eines Kindes die Stille.
Zornig, unmutig treffen dntzende von Augen den kleinen
Wurm, der es wagt, anders zu sein als die andern. Die
Mutter wird ob den Blicken rot und verlegen und beugt sich

tief über das Kind. Neben mir zieht einer eine Vorladung
vor Gericht aus der Tasche. Er smut über dem Papier und
seine Hände ballen sich. Zwei Buben kommen hereingetvllt.
Durch die andere Türe geht die wilde Jagd. Strafende Blicke
folgen ihnen. Alles will einsam sein, dem eigenen Ich horchen.
Dort nimmt einer alle fünf Minuten den Fahrplan hervor.
Er wird immer ausgeregter, seine Füße zucken auf und ab,
er sitzt wie ans Feuer, und Schweiß bricht hervor. Er hält
es nicht mehr aus, sieht auf und geht. Eine Dame seilt
geistesabwesend an den Fingernägeln herum. Ein Jüngling
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Aus dem Petronella-silm : Kubkampf auf Praz gras.

fifet auf einem Beifefoffer, unb fein Blid; fdjaut ins Seere.

©eilte ©ebanlen fiteren bie Sßutter, baS BaterfeauS
Me füfelett fief) unfrei, tote befangene, unter einem

Zwange feier gufammengefüfert. Biemanb möchte feier lange
bleiben. Ser portier reifet bie Sitte auf unb ruft mit Ktar»
renber ©timme eine Slbfafergeit in beit ©aal. SlUe Dferen
feafdjett feine 2öorte. Beocfeiebene fßerfonen fpritigen auf,
raffen bag ©epäcl gufamtnen unb eilen mie erlöft bon bannen.
3n Uttgebulb bleiben anbete gttrüef, bis auefe fie ber Baum
freigibt.

Unterbeffen ift meine $eit um. 3d) folge aitbern Blettfcfeen
unb eile gutn 3uge. ®dte äftinute fpäter fifee id) int Bafen--

wagen unb benfe, träume weiter üon tiefinettfcfelid)em ©e=

fdjefeen, baS überall gu einem fpriefet unb befinnlkfee Bfeufcfeen
immer wieber gutn Sluffeordjen gwingt. ar.

Ttnt — —

Ueber btc (Sntftefyimg be* ^etroîiefla*
3slm*.

©8 ift niefet fo leicfet, iit einem frangöfifefeen fpocfetal beS

SöalliS, wo niemanb ein beutfefeeS SBort rebet, einen beutfdfeen

fjilm aufgunefeinen. ©8 war beinahe wie eine ©^-petition in
ein fernes frembeS Sattb, benn wer weife in Berlin etwas
bon ©oolène unb SlroHa, unb wer unter beit brei Sörferu
beS oberften Val d'Hérens (©ringertal) feätte fid; je trän»
inen laffen, bafe fie bon feettt auf morgen ifere bätterlicfee

Sätigleit fo gu fagen an bett Bagel feängen titib beit

gangett 3uli unb tief in bett Slugoft feinein atn fßetronella»
film mitwirken würben. 3mar featten ber Pfarrer unb ber
©etneinberat bon ©bolena mitttblicfe unb feferiftlid) bon
betn Snfeatt beS BotnanS Kenntnis erfealten ttttb ifjre
Unterftüfeung gugefagt unb mit ben §otelbefifeertt waren
bie nötigen Vereinbarungen getroffen worben. Slfieitt als
bie gilmfünftler, feofee uorbifefee Becfengeftalten ttttb weife»

blonbe ©ermaninnen, in ©ooletia eintrafen unb ein fdjwerer
Srofe bott tecfenifdjem ißerfoual unb Apparaten baS lefete

freie S3ett, bie ©tabel unb ©aben belegten, feiefe cS, fo
grofe Ijätte man fid) bie @ad)e niefet OorgefteHt ttnb in
aller ©ile mufete eine boüftänbige Umgruppierung unb
Beuorganifation boflgogen werben. Unb als ber Begiffeur
mit btltatorifefeem ©rtneffen feines jjjlmtcS walten foHte,
fd)nitt et ein tnürrifcfeeS ©efiefet: ber Botnan fpielt im
3afer 1801 unb nuit fefeen fie biefe ßeitungSbräfete, bie

man niefet wegnefemen barf unb bie neumobifd)en ©oft»
feöfe unb ©aragen mitten im Sorf, wie fofl id) feier ftil»
eefet unb feiftorifefe getreu meine BolfSfgeneu aufbauen, ein»
faefe unmögtiefe.

Slffo warb ein ©rfunbigungSritt ttad) SlroHa auSge»
fitfert ttnb fiefee, bte erfte ©efewierigfeit war gelöft. SßaS

man feabeit mufete, war alles beifammen: ©letfefeer, feerr»
liefee Sllpen, Särcfeen» unb Slrbcnwälber, fjelSftürge, SBaffer»
fälle unb fcfetoittbelfeofee ßinnett unb ©ipfef, eine unoer»
gleicfelicfee gwcfegebirgSlanbfcfeaft, bie ringsum Ooit ber
Camera nod) eingefangen wirb. SBäferenb bie fünf Rotels
itt SlroHa fid) auf ben ©mpfang borbereiteten, würben in
©oolène unb fpattbèreS bei ftrafelenber ©ottne Keine @gc=

nen gebrefet, unb eines Borgens trampeln bon nafe unb
Weit bie SBaultiere ins Sorf, eS wirb gelaben unb ge=
baftet unb bie Künftler, bte am näd)ften Sage ifere Bulle
fpielen müffen — fjtlmfünftler gefeüren gu ben aHerfeöcfeftett
§errfcfeaften, bie nie gu gufe gefeen — fie fifeett auf. ©ine
Kolonne bon 57 SOÎauttieren unb ebenfo bieten güfereut
ttnb giiferertnnen trottet beut neuen $iet entgegen. Slut
näcfefteu Sag wirb ber Bacfefcfeub militärifd) georbnet ttnb
eS finben 2/3 ber Beoölferung bei beit SUtfuafemen ober
itt ber feiutern Sirnic ein gutes SluSfommen.

SSer !ennt bie Slip Sßrag graS ob SlroHa 2400 Bieter
über Bieer, in einem Blumengarten gwtfcfeen geisfeccten,

iibcrglängt bott ben ©ilberaueii beS BlonteoHoit itnb ber
fßigne b'Slrofla. Bor Sag unb Sait ift bie mitwirlcnbe Bc=
bötlerung aufgebroefeen unb mit ber Kttfefeerbe, bie feeute bie

Slip beftöfet, erfefeeinen fie itt @d)arert auf ber befohlenen
Söarte. ill it groben ©aeftneffertt ftufeen bie Slelplcr hierum»
fpijjen ber gum Kampf beftimmten Siere unb runben bie
©nben mit ©teinen. ©clten ober nie gefdpefet cS, bafe ein
Sicr beim 9iittgfted)en fiefe beriefet. Bor einem fßreiSricfeter»
ïoUegium follen je gwei ber Siere gegen einanber fämpfen,
bis bie ftärfftc ber Äüfee als Sllpfönigin obctiauS fdjwiugt.
@0 ift eS feier nod) ©itte unb Brauel). Sie Siere fdjarren
ben Bobeit auf, ftofeen unb brttüen, als ob fie ben Singen»
blid riidjt erwarten lönnten, 100 fie ben Bingplafe betreten
bürfen.

Unterbeffen finb bie $rtfeure unb baS Slnffeibeperfonat
cmfig ait ber Slrbeit, eS müffen über 200 fßerfonett foftii»
tniert, gefefeminft unb gepubert uttb mit fßerüdeu berfefeeit
werben, fßrofeffor Bainer muftert bie Sracfeteit unb prüft
jebe cingelne fÇigttr, ob aHeS Kappt. Ipomotfa (fjriboliu
Bortès), ber feeute gwei Königinnen gewinnen will, bie Slip»
fötttgin ttnb bte fßia, fefetoingt profeig bie fufelebcrne fßeitfefee.
©ein Bioate Sieterle (3oSmari) feätfcfeelt feinen Siebling,
wäferenb SKalfe Selfcfeaft (fßia ©efewif) unter einer Seele

rufet ttnb wartet, bis fie gerufen wirb. ÜDfan fteüt bie Sente
für bie erfte Bollsfgette gufaittrnen, bie Operateure fdircien
fiefe feeifet, ber Begiffeur tutet untotrfefe buret) baS ©prad)»
rofer, bie Ueberfefeer wieberfeolen, man übt unb übt, fiebern,

Jtus dem Peti'onella-Silm ;':Kircpit>eil;.
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.Nus clem Netrone>!-i-z!>M! Xuhicsmps <iuf Ni'ST gi'âS,

sitzt auf einem Neisekvffer, und sein Blick schaut ins Leere,
Seine Gedanken suchen die Mutter, das Vaterhaus.

Alle fühleil sich unfrei, wie Gefangene, unter einem

Zwange hier zusammengeführt. Niemand mächte hier lange
bleiben. Der Portier reißt die Türe auf und ruft mit knar-
render Stimme eine Abfahrzeit in den Saal, Alle Ohren
haschen seine Worte. Verschiedene Personen springen auf,
raffen das Gepäck zusammen und eilen wie erlöst von danuen.

In Ungeduld bleiben andere zurück, bis auch sie der Raum
freigibt.

Unterdessen ist meine Zeit um. Ich folge andern Menschen
und eile zum Zuge. Eine Minute später sitze ich im Bahn-
wagen und denke, träume weiter von tiefmenschlichem Ge-
schehen, das überall zu einem spricht und besinnliche Menschen
immer wieder zum Aufhorchen zwingt. ar.

—»»« —»»«

Ueber die Entstehung des Petronella-
Films.

Es ist nicht so leicht, in einem französischen Hochtal des

Wällis, wo niemand ein deutsches Wort redet, einen deutschen

Film aufzunehmen. Es war beinahe wie eine Expedition in
ein fernes fremdes Land, denn wer weiß in Berlin etwas
von Evolöne und Arolla, und wer unter den drei Dörfern
des obersten Val cl'biörens (Eringertal) hätte sich je träu-
men lassen, daß sie von heut auf morgen ihre bäuerliche
Tätigkeit so zu sagen an den Nagel hängen und den

ganzen Juli und tief in den August hinein am Petronella-
fflm mitwirken würden. Zwar hatten der Pfarrer und der
Gemeinderat von Evvlena mündlich und schriftlich von
dem Inhalt des Romans Kenntnis erhalten und ihre
Unterstützung zugesagt und mit den Hotelbesitzern waren
die nötigen Vereinbarungen getroffen worden. Allein als
die Filmkünstler, hohe nordische Neckengestalten und weiß-
blonde Germaninnen, in Evvlena eintrafen und ein schwerer
Troß von technischem Personal und Apparaten das letzte

freie Bett, die Stadel und Gaden belegten, hieß es, so

groß hätte man sich die Sache nicht vorgestellt und in
aller Eile mußte eine vollständige Umgruppierung und
Neuorganisation vollzogen werden. Und als der Regisseur
mit diktatorischem Ermessen seines Amtes walten sollte,
schnitt er ein mürrisches Gesicht: der Roman spielt im
Jahr 1801 und nun sehen sie diese Leitungsdrähte, die

man nicht wegnehmen darf und die neumodischen Gast-
Höfe und Garagen mitten im Dorf, wie soll ich hier stil-
echt und historisch getreu meine Volksszeneu aufbauen, ein-
fach unmöglich.

Also ward ein Erknndigungsritt nach Arolla ausge-
führt und siehe, die erste Schwierigkeit war gelost. Was
man haben mußte, war alles beisammen: Gletscher, Herr-
liche Alpen, Lärchen- und Arvenwälder, Felsstürze, Wasser-
fälle und schwindelhvhe Zinnen und Gipfel, eine unver-
gleichliche Hochgebirgslaudschaft, die ringsum von der
Kamera noch eingefangen wird. Während die fünf Hotels
in Arolla sich auf den Empfang vorbereiteten, wurden in
Evolöne und Haudöres bei strahlender Sonne kleine Sze-
nen gedreht, und eines Morgens trampeln von nah und
weit die Maultiere ins Dorf, es wird geladen und ge-
bastet und die Künstler, die am nächsten Tage ihre Rolle
spielen müssen — Filmkünstler gehören zu den allerhöchsten
Herrschaften, die nie zu Fuß gehen — sie sitzen auf. Eine
Kolonne von 5? Maultieren und ebenso vielen Führern
und Führerinnen trottet dem neuen Ziel entgegen. Am
nächsten Tag wird der Nachschub militärisch geordnet und
es finden 2/z der Bevölkerung bei den Aufnahmen oder
in der hintern Linie ein gutes Auskommen.

Wer kennt die Alp Praz gras ob Arolla? 2400 Meter
über Meer, in einem Blumengarten zwischen Felshecken,

überglänzt von den Silberaneu des Mvntcvllou und der
Pigne d'Arolla. Vor Tag und Tau ist die mitwirkende Be-
völkerung aufgebrochen und mit der Kuhherde, die heute die

Alp bestößt, erscheinen sie in Scharen auf der befohlenen
Warte. Mit groben Sackmessern stutzen die Aelpler die Horn-
spitzen der zum Kainpf bestimmten Tiere und runden die
Enden mit Steinen. Selten oder nie geschieht es, daß ein
Tier beim Ringstechen sich verletzt. Vor einem Preisrichter-
kollegium sollen je zwei der Tiere gegen einander kämpfen,
bis die stärkste der Kühe als Alpkönigin vbenaus schwingt.
So ist es hier noch Sitte und Brauch. Die Tiere scharren
den Boden auf, stoßen und brüllen, als ob sie den Augen-
blick nicht erwarten könnten, wo sie den Ningplatz betreten
dürfen.

Unterdessen sind die Friseure und das Ankleidepersoual
emsig an der Arbeit, es müssen über 200 Personen kostü-
miert, geschminkt und gepudert und mit Perücken Verseheu
werden. Professor Rainer mustert die Trachten und prüft
jede einzelne Fchur, ob alles klappt. Homvlka (Fridvliu
Bortös), der heute zwei Königinnen gewinnen will, die Alp-
königin und die Pia, schwingt protzig die kuhlederne Peitsche.
Sein Rivale Dieterle (Josmari) hätschelt seinen Liebling,
während Maly Delschaft (Pia Schwik) unter einer Decke

ruht und wartet, bis sie gerufen wird. Man stellt die Leute
für die erste Volksszene zusammen, die Operateure schreien
sich heiser, der Regisseur tutet unwirsch durch das Sprach-
rvhr, die Uebersetzer wiederholen, man übt und übt, sieben,

Ms ciem peN'cmeNü-Silm:':I!Nchwe>y.
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